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Vorwort
Als die Volkswagen AG im Jahr 1998 das „Zeitwertpapier“ ins
Leben rief und erstmals die Idee der am Kapitalmarkt verzinsv
ten, Zeitv und Entgeltbestandteile präsentierte, wurde dies
deutschlandweit als Instrument vorausschauender Personalv
politik gepriesen und hat seither viele Nachahmer gefunden.

Um aus Zeitwertkonten finanzierte sozialversicherte Auszeiv
ten großflächig in Deutschland nutzbar zu machen, griff die
Politik diese Idee umgehend auf und schuf die erforderlichen
rechtlichen Rahmenbedingungen, die im Jahr 2009 unter
dem Stichwort „Flexi II“ umfangreich überarbeitet wurden.
Jüngst bedient sich nun auch das Bundesfamilienministerium
des Konzepts von Wertguthaben, um mit der Familienpflegev
zeit Verbesserungen im Bereich der Vereinbarkeit von Pflege
und Beruf zu erreichen.

Vor dem Hintergrund der in den nächsten Jahren an Dynamik
gewinnenden Umwälzungen in der Altersstruktur unserer
Gesellschaft und den damit verbundenen Herausforderungen
werden Unternehmen und Beschäftigte genauso wie Arbeitv
geberverbände und Gewerkschaften nicht umhin kommen,
konkrete Lösungen zu entwickeln und anzubieten. Mit diev
sem TaschenGuide erhalten sie einen fundierten Überblick
über Einsatzmöglichkeiten, eventuelle Fallstricke und Gestalv
tungsformen von Zeitwertkonten.

Dr. Markus Bechtoldt und Dr. Judith May
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Die wichtigsten Fragen

Ist mein Unternehmen für den
demografischen Wandel gerüstet?
Jeder strategischen Unternehmensentscheidung sollte idealv
erweise eine umfassende Situationsanalyse vorausgehen. Die
demografischen Herausforderungen der Zukunft sind mittlerv
weile in aller Munde: Sinkende Geburtenraten, Fachkräftev
mangel und war for talents, Verlängerung der Lebensarbeitsv
zeit und Anhebung des Renteneintrittsalters auf 67 Jahre.

Der vorausschauende Unternehmer überprüft dabei regelv
mäßig seine Belegschaftsstruktur nach Alter und Qualifikav
tion. Er fördert altersv und gesundheitsgerechte Arbeitsstrukv
turen, ermöglicht lebenslanges Lernen und gibt Antworten
auf die Bedürfnisse vieler Mitarbeiter nach Auszeiten oder
einem flexiblen Übergang in den Ruhestand. Schließlich dient
all dies letztlich auch der langfristigen Absicherung im tägv
lichen Wettbewerb.
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Sind Zeitwertkonten meine Lösung?
Zeitwertkontenmodelle stehen nie für sich allein. Neben
eventuellen tarifvertraglichen Vorgaben sind sie stets auch
eingebettet in betriebliche Arbeitszeitmodelle und Vergüv
tungsstrukturen. Daneben gibt es zahlreiche Instrumente und
Programme, die eine vergleichbare Stoßrichtung haben. So
zielen auch Altersteilzeitmodelle ebenso wie die reinen Vorv
ruhestandsmodelle im Bereich der Zeitwertkonten auf die
Verkürzung der Lebensarbeitszeit ab. Betriebliche Gesundv
heitsv und Wellnessvangebote haben ebenso wie viele im
laufenden Arbeitsleben durchgeführte Freistellungen aus
Wertguthaben die Aufrechterhaltung der Leistungsfähigkeit
sowie die vielzitierte workRlifeRbalance im Sinn.

Hilft mir ein reines Vorruhestandsmodell
weiter oder will ich das gesamte Arbeitsh
leben durch Auszeiten begleiten?
Zeitwertkontenmodelle lassen sich prinzipiell in zwei Kategov
rien aufteilen: Reine Vorruhestandsmodelle zielen oftmals
darauf ab, die für den Arbeitgeber teuren Altersteilzeitmodelle
durch eine überwiegend vom Arbeitnehmer selbst finanzierte
(teilweise) Freistellung unmittelbar vor dem Ausscheiden aus
dem Erwerbsleben abzulösen. Zeitwertkontenmodelle, die
neben einer rentennahen Freistellung auch die ganze Bandv
breite oder jedenfalls eine größere Auswahl an Freistellungen
während des gesamten Arbeitslebens zulassen, dienen vorv
nehmlich der Mitarbeitergewinnung und Mitarbeitermotivav
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tion sowie der nachhaltigen Aufrechterhaltung der Arbeitsfäv
higkeit.

Bin ich bereit, das Modell attraktiv aush
zugestalten und ggf. sogar durch eigene
finanzielle Beiträge zu fördern?
Die oftmals zeitv und kostenaufwändige Implementierung
neuer personalpolitischer Instrumente lohnt sich nur dann,
wenn diese auch tatsächlich in der Belegschaft angenommen
werden. Ein attraktives Modell sollte insbesondere unterv
schiedlichste, auf die Möglichkeiten der Mitarbeiter abgev
stimmte Einbringungen zulassen und flexibel auf Änderungen
der Rahmenbedingungen reagieren können. In der Praxis
zeigt sich zudem, dass die Beteiligungsquoten bei Zeitwertv
kontenmodellen vor allem dann hoch sind, wenn Arbeitgeber
sich entschließen können, bestimmte, über die gesetzlich
geforderte Werterhaltung hinausgehende Mindestverzinsunv
gen zuzusagen oder eigene finanzielle Beiträge sowie indiv
rekte Förderungen zuzuschießen.

Neben den rein materiellen Komponenten spielt für die Akv
zeptanz eines Zeitwertkontensystems auch die unternehv
mensinterne Kommunikation eine wichtige Rolle. Für den
Mitarbeiter stellt die aktive Teilnahme an einem Langzeitkonv
tenmodell eine mittelv bzw. langfristige Investition in die
zukünftige Gestaltbarkeit seines Arbeitslebens im Unternehv
men dar. Möchte der Arbeitgeber seine Mitarbeiter zur Teilv
nahme an einem solchen Modell gewinnen, ist mithin eine
transparente, den Mitarbeiter ansprechende Kommunikation
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unentbehrlich. Das Zeitwertkontenmodell sollte dabei mit all
seinen Facetten detailliert in seiner Funktionsweise und Wirv
kung erläutert und anhand von eingängigen Beispielen verv
anschaulicht werden.


